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sulten, Steyler, Dominiıkaner, Franzıskaner) und iıhrer Methoden un:! nıcht zuletzt der
Entwicklung des japanıschen Christentums nach dem Vatikanum bleibt eın Deside-
rat KI. SCHATZ
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Dıie Katholischen Akademıen gehören den bedeutenderen geistigen Autbrüchen

des deutschen Katholizismus nach dem 7 weıten Weltkrieg und schon VOT dem Vatı-
kanum. In ıhnen wurde schon frühzeıtıg eın Stil der oftenen geistigen Auseinanderset-
ZUNg gepflegt, der, wenngleıch LLULT eıne schmale meılst akademische Elite betreffend,
uch dle Erwartungen VOTL dem Konzıil, die bischöflichen Interventionen 1mM Konzıil
selbst und nıcht zuletzt die Rezeption des Konzıils selbst wesentlich MIt beeinflußte.
Ihre Geschichte 1st daher eın nıcht unwesentlicher Aspekt der Nachkriegsgeschichte des
deutschen Katholizismus, seıner geistigen Entwicklung, ber uch der Vorgeschichte
des Konzils.

Der Autor untersucht 1n der vorliegenden Dıiıssertation, dıe der Johann-Wolfgang-
Goethe-Universıität ın Frankturt Maın Leitung VO Proft. Hubert Wolt aNsSCc-
LLOTLLINLCIL wurde, die Prozesse und Hintergründe, dıe 1m Zeitraum On 1945 bıs 1975 Z
Gründung der wesentlichen Umgestaltung VO insgesamt 22 Katholischen Akademıiıen
geführt haben treilich nıcht ıhre I1 Tätigkeit un! Wirkungsgeschichte, wenngleıch
diese uch zwangsläufig oft mitberührt wiırd, zumal tür die Konzıilszeıt. Als wichtıigste
Quellengrundlage dienen die Archiıve der betreffenden Akademıen SOWI1e der Diözesen.
Im ersten un umfangreichsten 'eıl 21—526) wird die Gründungsgeschichte der einzel-
LLECIN Akademıiıen austührlich dargestellt. Wohltuend ist, da{ß jeweils eıne Zusammentas-
SUuNg die entscheidenden Phasen und Hintergründe 1n knapper Form rekapıtuliert. Der
zweıte 'eıl VO nıcht Sanz 100 Seıten zıeht annn das Fazıt und beleuchtet die „Hınter-
gründe und Zusammenhänge“

Im einzelnen lassen sıch folgende Kategorien autzählen. Zeıtlich erster Stelle STE-
hen die gleich nach dem Krıeg 1mM Rahmen des gesellschaftlichen Neuautbaus aus

christlichen urzeln gegründeten Sozialinstitute und Sozialakademien: das Katholisch-
soz1ale Instıtut der Erzdiözese Köln, die ommende 1n Dortmund als Soz1jalınstitut der
Erzdiözese Paderborn und das anfänglich VO:  a Ideen eınes „Christlichen Soz1ialiısmus“
(Welty) gepragte Instıitut der Dominıiıkaner 1n Walberberg, terner das Franz-Hıtze-
Haus 1n Münster und das August-Pıeper-Haus 1n Aachen, die beıde eiıne Umorientie-
rung VO: „Sozıalen Semiinar“ mehr theologischen Themen und ZU generellen An-
liegen der Ausrüstung der Laıen für den missıonarıschen Dıienst 1n der Gesellschaft
miıtmachten. Die eigentliche Katholische Akademıie der NCUCIL Art W ar se1it 1951
die VO Stuttgart-Hohenheim als Diözesanakademıe des Biıstums Rottenburg, inspırıert
VO evangelıschen Präizedenztall Bad Boll In ihrer Gründung rangen wel Modelle
mıteinander: eın mehr unmıittelbar pastorales, all den Grundsätzen der Katholischen
Aktıon orıentiert, als Schulung der Laıen für den Weltdienst und die Konzeption e1-
NeTr Statte des Dialogs VO Kıiırche und Welt. Offziell kam 1in der Gründung die
Konzeption starker Zu Ausdruck, taktısch dıe zweıte, VOT allem durch Altons Auer
als Akademiueleiter. Es tolgten die Katholische Akademıie Freiburg Br. und dıe Tho-
mas-Morus-Akademıie Bensberg, beide zunächst mehr bischöfliche Schulungsstätten,
ann se1it 1954 bzw. 1959 iıhren Leitern Klaus Hemmerle bzw. Helmut Meısner
nach dem Vorbild VO Hohenheim ZUr Akademıie umgestaltet. Zu der Kategorie der
„überdiözesanen Landesakademien mıit unıversıtirem Bezug” gehören dann die hess1-
sche Rhabanus-Maurus-Akademie und dıe Katholische Akademıie 1ın Bayern (beide Salı

der „Erwachsenenbildungsstätte und Akademıie“ die Domschule Würzburg,
das St.-Jakobus-Haus 1n Goslar un:! die „Wolfsburg“ 1n Mülheim/Ruhr. 7Zu diesen E3
kommen CUunmn Akademiegründungen dem Eindruck des zukünftigen, gegenwWar-
tigen der geschehenen Konzıils hınzu: dıe Diözesanakademıen 1n Berlin (1964), Augs-
burg (1965), Trıier (1960) und Schwerte (1967), die Heimvolkshochschulen 1n Nieder-
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sachsen (Ludwig-Windthorst-Haus 1ın Lingen-Holthausen und Nıels-Stensen-Haus in
Lilienthal), schließlich die „auf Akademıiekurs eingeschwenkten“ Eınriıchtungen Bonı1i-
fatiushaus Fulda un! Carıtas-Pirckheimer-Haus Nürnberg SOWI1Ee die „Stadtakademie“
Hamburg.

Insgesamt schält sıch tolgende typische un: sehr ınteressante Entwicklungslinie her-
AUS: Prägend W ar ach dem Krıeg einerseılts dıe Tradıtion des Volksvereins, dessen Bil-
dungsarbeıt INa  ; 1ın gewandelter Form (ohne mächtige Verbandsstrukturen un:! nıcht als
Massenorganıisatıon, mehr als Elıteschulung und 1ın bischöflich-diözesaner Regıe) wıe-
dererwecken wollte, anderseıts die selt Pıus MT propagıerte Idee der Katholischen Ak-
t102. Dem dienten nach dem Krieg dıe Sozıalinstitute, welche so7z1ale Bildungsarbeit und
Schulung 1ım Sınne der katholischen Sozıiallehre bezweckten. Sehr chnell wurde dort
freilich die Erfahrung gemacht, da{fß diese Sozijallehre keıin fertiges un! eindeutıiges Kon-
ZeDL W aäl, sondern der ständıgen dynamıschen Weıiterentwicklung edurtite un:! insbe-
sondere die zunächst als Zielvorstellung dominijerende „berufsständische Ordnung“ 1m
Sınne VO „Quadragesimo NnOoO sehr wen1g autf die realen Verhältnisse anwen!  Zr WAaT.
IDIG Aktıivierung der Laıien stand VO Anfang 1mM Vordergrund, jedoch betont
kırchlicher Aufsıicht, „WI1e S1e IWa ıIn der Erteilung eıner „M1SS10 socıalıs“ ach Ahb:
schlufß der Kurse ZUuU Ausdruck kam  CC (53845 Es WAar Jenes Konzept, für welches als
rofiliertester Vertechter Biıschot Keller VOo Munster steht. Entsprechend oing VOTL al-l „Schulung“. Viele spatere Akademıen begannen als „Diözesanschulungsheime“

der Katholischen Aktion. Jedoch sıch gerade AUS der NS-Erfahrung uch Unbeha-
SCH jede Art der Indoktrination, besonders 1n katholischen Akademikerkreisen,
zumal solchen, die VO der katholischen Jugendbewegung gepragt E
Hınzu kam die sehr wichtige Vorbildtunktion der Evangelischen Akademien Bad
Boll wobe1l sıch treiliıch nıcht 1L1LUTr eintach „Phasenverschiebung“, sondern mehr
och „Phasenvertauschung“ handelte, w1e der Autor 1M Anschlufß Müller 1n
einer sehr interessanten Feststellung betont: ährend bei den katholischen Akademien
bzw. ihrer Vortorm die Ausrichtung auf die Sozialarbeit Anfang steht un! EersSt 1mM
Laufte der Jahre aus iıhr dıe offene Form der „Akademıe“ un die inhaltliche Fokussıe-
rLung auf Selbständigkeit und Emanzıpatıon der Laıien entspringt, 1St die Entwicklung
auf evangelıscher Seıte umgekehrt: Die „Akademıe“ un:! der „emanziıpatorische“
Aspekt stehen Anfang, un! aus ihnen tolgen Erst 1n den Jahrenkdie star-
ere Betonung der so7z71alen Thematık

Der Übergang VO der Katholischen Aktion un ıhrer Schulungsstätte ZUTFr Katholi-
schen Akademie 1St „paradıgmatisch für den Umbruch 1n Theologie und Kırche Mıtte
des Ab} Jahrhunderts“ in ihm „drückte sıch eın verändertes Verständnis des Ver-
hältnisses VO Kırche und Welt, VO Laıen, Kırche und Biıldung aus  d Der Beıtrag
der Akademien bestand VOTr allem 1n der offenen Diskussion aktueller Zeitprobleme;
wurden Akademietagungen 99-  u Spiegel der beherrschenden Fragen, Probleme un!
Konflikte 1n Kırche un! Stdat, Gesellschatt und Politik“ Zielgruppe und Adressa-
ten dabei 1n ersSter Linıe Akademiker, Elıten un! Führungskräfte (565 So WUuT-
den die katholischen Akademıien uch schon bald Umschlagplätze theologischer Neu-
utbrüche unı!ı (Jrte des innerkichlichen Pluralısmus 1ın der Konzilszeit für
eCue exegetische Erkenntnisse, und bemühten sıch dabe1 auch, außerkirchliche Posıtio0-
Nen 1n das Gespräch einzubringen. Kritische Stimmen, die sıch keineswegs erst 1n der
Nachkonzilszeit Worte melden, sondern sıch schon 1n den 50er Jahren artikulieren,
bestätigen ihrerseits diese Neuorientierung.

Das Werk 1St sıcher eine sehr wichtige Publikation für die Mentalitätsgeschichte des
deutschen Nachkriegskatholizismus un gleichzeıt] für die Vorgeschichte der „konzı-
liaren Wende“. Leider allerdings den kat olıschen Akademien eıne, dıe VO

Jesuiten gegründet wurde. Es 1St die „Theologische Akademıie St Peter“ Köln, 1m
Oktober 1966 AauUus dem „Sozialen Semiinar des dortigen Katholischen Männerwerkes
hervorgegangen (insofern ın ihrer Gründung vielen andern äihnelnd), spezıell 1ın der
mıttelbaren Nachkonzilszeit sehr wichtig (auch durch Organısıierung VO Vorträgen
erhalb Kölns, 1ım Frankfurter Dom), spater „Akademie tür Erwachsenenbildung“
und schließlich „Karl-Rahner-Akademie“, dıe jetzt dem finanzıellen Rotstift der Kölner
Erzdiözese Z Opfter tällt. Kı. SCHATZ
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